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Was hat die Leitung der Grundorganisation 
für den reibungslosen Ablauf

der Überprüfung zu
Der Beginn der Überprüfung der 

Mitglieder und Kandidaten hat gezeigt» 
daß manche Grundorganisationen die 
Überprüfung nicht mit der nötigen 
Sorgfalt vorbereiteten.

Was sind unsere Aufgaben?
Vor der Überprüfung der Mitglieder 

einer Grundorganisation sollen sich der 
Leiter der Grundkommission und der 
Sekretär der Grundorganisation zu­
sammensetzen und gemeinsam über die 
Arbeit der Grundorganisation sprechen. 
Das ist notwendig» damit die Grund­
kommission die Struktur des Betriebes 
bzw. Ortes» den Aufbau und die Zu­
sammensetzung der Grundorganisation 
und ihre Arbeit kennnenlernt. Nur dann 
kann sie richtig einschätzen» wie sie an 
die Überprüfung der einzelnen Mitglie­
der und Kandidaten herangehen muß. 
Dazu muß die Leitung der Grundorga­
nisation schon vorher ihre Arbeit kri­
tisch und selbstkritisch untersuchen und 
sich vor allem über die noch vorhan­
denen Schwächen und Fehler klar wer­
den. Der Sekretär der Grundorganisa­
tion soll gemeinsam mit dem Leiter der 
Grundkommission die Reihenfolge der 
Überprüfung der Mitglieder und Kan­
didaten festlegen. Neben dem Sekretär 
selbst und dem beratenden Mitglied» 
die zuerst überprüft werden» soll man 
die Reihenfolge entsprechend der Struk­
tur der Grundorganisation festlegen 
und starke und schwächere Genossen 
zusammen bestellen. Die Parteileitung, 
besonders der Sekretär und das auf 
einer Mitgliederversammlung gewählte 
beratende Mitglied müssen zur Über­
prüfung eine klare Einschätzung über 
jedes Mitglied und jeden Kandidaten 
auf Grund der Arbeit haben, damit sie 
die Arbeit der Grundkommission wirk­
lich unterstützen können. Dabei müs­
sen sie aber auch berücksichtigen, wie 
die Parteileitung dem Mitglied gehol­
fen hat.

Zum erfolgreichen Ablauf der Über­
prüfung gehört aber auch, daß die Par­
teileitung rasch auf die Ergebnisse der 
Überprüfung reagiert. Als sich zum Bei­
spiel bei der Überprüfung der ersten 
Mitglieder einer Grundorganisation in 
Leuna starke Tendenzen des Sozial­
demokratismus herausstellten, reagierte 
die Parteileitung sofort und führte be­
reits am nächsten Tag eine Mitglieder­
versammlung durch, auf der die un­
klaren Fragen behandelt und alle fal­
schen Tendenzen entschieden bekämpft 
wurden.

Weiter muß die Parteileitung den Ge­
nossen helfen, die von ihnen über­
nommenen freiwilligen Verpflichtungen 
zu erfüllen und ihre Durchführung 
kontrollieren.

Nicht zuletzt trägt die Leitung der 
Grundorganisation, besonders der Se­
kretär, eine große Verantwortung für 
den' reibungslosen organisatorischen 
Ablauf der Überprüfung. Der Sekretär 
muß die Fragebogen so verteilen, daß 
ihn die Genossen schon einige Tage vor 
der Überprüfung haben, damit sie ihn

in aller Ruhe ausfüllen können. Wo es 
nötig ist, muß der Sekretär die Mit­
glieder bei der Ausfüllung des Frage­
bogens und der Abfertigung des Le­
benslaufes beraten und ihnen helfen. 
Der Sekretär muß dafür sorgen, daß 
die Einladungen, die von der Grund- 
kommission geschrieben werden, recht­
zeitig an die Genossen verteilt werden. 
Kommt ein Mitglied nicht zur Überprü­
fung, so muß er ihm die zweite Ein­
ladung persönlich überbringen und ein­
gehend mit ihm diskutieren.

Besonders wichtig ist, daß die Lei­
tung der Grundorganisation beizeiten 
einen geeigneten Raum für die Über­
prüfung festlegt und seine würdige 
Ausgestaltung organisiert. Das heißt, 
der Raum muß entsprechend der Be­
deutung der Überprüfung mit Bildern, 
Transparenten usw. ausgestaltet wer-

AIs ein Teil seiner Vorbereitung auf 
die Überprüfung steht vor jedem Partei­
mitglied und vor jedem Kandidaten die 
Aufgabe, seinen Lebenslauf für die Partei 
niederzuschreiben.

Bereits bei den ersten Überprüfungen 
stellte 'sich heraus, daß viele Genossen 
diese Aufgabe nicht richtig einschätzten 
und sich ihrer entledigten, indem sie in 
wenigen Worten die Angaben des Frage­
bogens wiederholten. Der Genosse Ammon 
aus Klosterfelde (Kreis Niederbarnim) 
zum Beispiel lieferte der Kommission 
einen Lebenslauf ab, der ganze fünf Sätze 
enthielt. Andere Genossen, darunter nicht 
wenige Verwaltungsangestellte, Lehrer 
usw., gaben wohl Lebensläufe ab, die 
formal gut geschrieben waren, aber im 
Inhalt sich auf jene Punkte beschränkten, 
die in den herkömmlichen Bewerbungs­
schreiben um eine Anstellung die Haupt­
rolle spielten; sie hatten die breite Schil­
derung der fachlichen Ausbildung und des 
beruflichen Werdegangs zum Mittelpunkt.

Beim Lebenslauf, den ein Genosse für 
die Partei niederschreibt, kommt es je­
doch auf andere Dinge an. Worum geht es 
dabei hauptsächlich?

Die Antwort auf diese Frage ergibt sich 
ans dem Zweck, dem der Lebenslauf dient. 
Er soll, in Verbindung mit dem Frage­
bogen, der Partei ein genaues Bild von 
der Vergangenheit sowie der politischen 
und persönlichen Entwicklung des Ge­
nossen geben; er soll für die Partei die 
wichtigste, gründlichste und zuverlässigste 
Grundinformation über diesen Genossen 
sein.

Deshalb gehe ich — in Ergänzung und 
Erläuterung der Angaben im Fragebogen 
— bei der Abfassung eines Lebenslaufes 
für die Partei von der Herkunft aus. Wer 
waren meine Eltern? Wie war die soziale 
Lage und die Erziehung zu Hause? 
Welche Schulen habe ich besucht und wie 
war die Erziehung dort? In welcher Ju­
gendorganisation war ich Mitglied? Was 
hat mich in der Jugend am meisten beein­
flußt? Wie war meine weltanschauliche 
Entwicklung? Wann und wie kam ich in 
Verbindung zum Sozialismus und zur 
Partei? Wie gestaltete sich meine Arbeit 
in. der Partei? Wie veränderte ich mich, 
wie veränderte sich mein Leben infolge

den. Er soll aber einen Charakter tra­
gen, der der kameradschaftlichen, hel­
fenden Durchführung der Überprüfung 
entspricht und nicht den Eindruck eines 
Gerichtstribunals macht.

Die Erfahrungen der ersten Tage 
haben gezeigt, daß es notwendig und 
zweckmäßig ist, nicht nur den Über­
prüfungsraum, sondern auch einen 
Warteraum festzulegen und auszuge­
stalten.

Schließlich muß der Sekretär der Par­
teiorganisation dafür sorgen, daß recht­
zeitig bei jeder Tagung der Grundkom­
mission die Lebensläufe, Fragebogen 
und Lichtbilder der an diesem Tag zur 
Überprüfung geladenen Genossen vor­
handen sind, damit keine unnötigen 
Pausen in der Arbeit der Grundkom­
missionen eintreten.

So tragen die Leitung der Grundorga­
nisation und der Sekretär eine hohe 
Verantwortung für den reibungslosen 
Ablauf und für den Erfolg der Über­
prüfung der Mitglieder und Kandidaten, 
die einen entscheidenden Schritt in der 
Entwicklung unserer Partei zu einer 
Partei neuen Typus darstellt.

K a r l  -  E r n s t  R e u t e r

der Zugehörigkeit zur Partei? Welche be­
sonderen Punkte gibt es, die ausführ­
licher erklärt werden müssen?

Es ist ganz klar: für einen solchen Le­
benslauf kann es kein Schema geben; sein 
Inhalt wird bestimmt durch das Leben 
des Schreibers selbst. Handelt es sich um 
einen jungen Genossen mit einem klaren, 
glatten Lebenslauf ohne besondere Ereig­
nisse, dann wird auch die Niederschrift 
kurz und knapp sein können. Handelt es 
sich aber um einen älteren Genossen mit 
einem an Erlebnissen und Veränderungen 
reichen Leben, dann wird auch die Nie­
derschrift entsprechend länger und ge­
haltvoller sein müssen. War der Genosse 
zum Beispiel in der Nazizeit inhaftiert, 
wird er über die Ursachen und Umstände 
seiner Verhaftung, über den Verlauf seiner 
Haft und die Umstände seiner Entlassung 
bzw. Befreiung das Notwendige schreiben. 
Ähnlich ist es, wenn ein Genosse in Emi­
gration war. Über sein Verhalten während 
der Nazizeit wird jeder Genosse Aufschluß 
geben und dabei, wenn nötig, ehrlich 
Selbstkritik üben.

Gut ist es, wenn der Lebenslauf mit 
einer kurzen, selbstkritischen Einschätzung 
der eigenen Entwicklung bisher und mit 
einer Stellungnahme zu der Frage ab­
schließt, wie und auf welchen Gebieten 
man sich in der nächsten Zeit weiter zu 
entwickeln gedenkt, welche Pläne und 
welche personellen Wünsche man hat usw. 
Denn eine solche Stellungnahme hilft 
einem, sich selbst und die eigenen 
Schwächen besser zu erkennen und Mög­
lichkeiten zu ihrer Überwindung zu fin­
den. Gleichzeitig gibt man der Partei Hin­
weise, die ihr eine zielbewußtere Förde­
rung gestatten, und erleichtert außer­
dem der Kommission ihre schwierige Auf­
gabe.

Es ist klar, daß die äußere Form des 
Lebenslaufes seinem Zweck und seiner 
Bedeutung entsprechen ntuß. Grundsätz­
lich soll er eigenhändig und mit Tinte ge­
schrieben werden. Das schließt nicht aus, 
daß man sich bei der Abfassung beraten 
läßt. Ja, es ist den Sekretären der Grund­
organisationen sogar ausdrücklich zur 
Pflicht gemacht worden, solchen Genossen, 
die es wünschen, bei der Abfassung des 
Lebenslaufes behilflich zu sein. K. Tt.

Wie muß ein Lebenslauf
für die Partei geschrieben sein ?
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